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Der Windsack ist auf jedem Flugplatz unerlässlich. 'Je nach
Windrichtung und Windstärke nimmt er eine ganz bestimmte
Stellung an, nach der die Piloten ihren Flug richten. Grund-
regel ist: Immer gegen den Wind starten und landen. Auf-
merksame und scharfe Beobachtung aller, auch der kleinsten
Umstände ist die Vorbedingung eines erfolgreichen Fluges. Da-
bei spielt die Stärke, Gleichförmigkeit und Richtung des Wir-
des neben der Thermik, der durch die Bodenwärme verur-
sachten aufsteigenden Luf'.s'rcmung die Hauptrolle.

Der Segelfing
Photos Zbinden

pie erste Voraussetzung zum Segelfliegen
[st die Eignung. Der Segelflug stellt so
hohe Anforderungen an die Geschicklich-
keit des Flugschülers, dass nicht jeder
ohne weiteres die erforderlichen see-
''sehen Voraussetzungen dazu erfüllt.
"Urch fein ausgeklügelte psychotechni-
sehe Eignungprüfungen werden die geisti-
|on u. psychischen Eigenschaften, die
ochärfe der Aufmerksamkeit, die Reak-
^nsgeschwindigktit, Sicherheit, Umsicht

ood Kcmbinationsgabe des Kandidaten
vorerst ermittelt, und je nach deren
Ergebnis wird dieser dann zur prakti-
sehen Wciterschulung angenommen. Das
"'Id zeigt den Flugschüler, wie er vom

sychctechniker einer Geschicklichkeits-
Prüfung unterworfen wird.

J*®r Flugschüler ist mit Gurten auf
luftigen Sitz des Uebungsseglers

festgeschnallt. Die Füsse bedienen das
Seitensteuer, die rechte Hand führt den
Steuerknüppel zur Reglierung des Hö-
•Jonsteuers und des Querruders, und mit
wer linken wird der Haken, an dem
was Startseil eingehängt ist, ausgeklinkt.
UerFluglehrer erklärt dem Schüler das
funktionieren und die Bedienungsweise
wes Ausklinkhakens.

Der Winelsack ist auk ^je6em l'iugplatiî unerlässlick. le naek
Win6ricktung nn6 Win6stärke nimmt er eine gsnii bestimmte
Ltellung an, naek 6er 6ie Piloten ikren ?lug rickten. Lrun6-
regel ist i Immer gegen 6en Win6 starten un«l Ian6en. áuk-
merlcsAme un6 sckarle Leobacktung slier, suck 6er kleinsten
Ilmstänele ist 6ie Vorbs6ingung eines erkolgreicken kluges. Da-
bei spielt 6ie 8tärke, Llsickkörmigkeit un6 ltiektung 6es Wi r-
6es neben 6er Dkermik, 6er 6urcb 6ie Lorlenwärme verur-
sackten aukstcigen6en Kults rümung 6ie Ilauptrake.

8vKvIIIlIK
pkotos l>bin6en

^ie erste VoraussetxunA xum Le^elklietz^n
t^t ilie Lignung. Der 8egelllug stellt so
>t«be ánkor6erunxen sn 6ie Lesckicklick
Kelt <jès klugsekülers, 6ass nickt jscler
okne weiteres 6io erkor6erlicken see-
bseken Voraussetünngen 6aru erküllt,
"Urck lein ausgeklügelte psvckoteckni-
^^ke Lignungprükungen v/eixlen 6iegeisti-

u. pz^ckiscken Ligensckakten, 6!s
Kckàrke 6ei l^ulmerksamkeit, 6ie ltoak-
wnz^esck^incÜZ^Lt, 8îckcrk«ìt, ìlmsickt

XomkinstionsAsb« 6es Xan6i6aton
X^rerst ermittelt, un6 je nsck 6srsn
Kr^eknis vvir6 6ieser 6snn sur prakti-
?cken Weitersckulung Angenommen. Dss
^"6 ^eigt 6en klugsekülcr, wie er vom

s>'ckctcskliiker einer Lesekicklickkeits-
prükung unterworfen wir6.

plugscküler ist mil (Zurten auf
^°nt luftigen 8it? 6es Ilebungsseglers
restgescknsllt. Die küsse be6ienen 6ss
^eitensteuer, clie reckte Uan<1 kükrt cien
Steuerknüppel ^ur ltsglierung 6es Ilö-
kensteuers un6 6es Duerru6srs, un6 mit
^ler linken vvir6 6er Ilsken, an 6em

8tartseil eingekängt ist, ausgeklinkt,
^crkluglekrer erklärt 6em 8cklller 6as
l nnktionieren un6 6ie öeelienungsweise
às àsklinkkakens.



260 Sie Serner HB o et) e Kr. 10

Auf diesem Segelflugzeug, „Zögling" genannt,
beginnt die erste Schulung. Die erste Ue-
bung besteht in „Rutschern". Von einem durch
Autowinde betätigten Startseil wird der Schü-
1er gegen den Wind gezogen. Er rutscht über
dien Boden und hat nichts weiter zu tun als

mit Hilfe des Steuerknüppels das Flugzeug in
horizontaler Lage zu halten. Die zweite Uebung
sind die „flüpfer". Vorerst muss er lernein
sich über dem Boden schwebend zu halten.
Die Höhe wird anfänglich von einem Meter
bis zu 60—70 Meter gesteigert.

In Ermangelung einer Autowinde wird mittels Gummiseil gestartet. Die eine Gruppe der Startmannschaft hält dabei den Segler am Schwanz-
ende zurück, während die andere ein starkes Gummiseil im Laufschritt anzieht. Auf das Kommando „Los!" wird das festgehaltene Flugzeug
losgelassen und saust nun über die Köpfe der Starter hinweg.

260 Oie Berner Woche Nr, 10

/Vut <liesem 8egelklugreuK, „Zögling" genannt,
beginnt 6>e erste 8ckulung. Oie erste Ile-
bung bestekt in „kutsckern", Von einem elurck
^utovvincle betätigten 8tartseil wirci >Ier 8ckü-
ler gegen <ien Win<i gezogen. Or rutsckt über
eìen Ilcxjen un<l kat nickt» weiter ?.u tun als

lnit Ililte <tes 8teuerl^nüppel8 cias ?IuA^euA m
korirontaler bage ru Kulten. Oie zweite llebung
sincl <iie „llüpker". Vorerst muss er lernest
sick über <Iem lioclen sckwebencl zu Kulten,
Ois blöke wirö ankänglick von einem kvleter
bis zu So—70 lVleter gesteigert.

In Lrman^eiun^ einer ^.utovvincie vvirci mittels (?ummisei1 gestartet. Die eine (-lUj)s>e cier 8tartmannsetiîìtt liält àì)ei (ten 8e^Ier am 8â>vanx-
encle zurück, wäkrenä 6ie unclere ein starkes (lummiseil im l.uuksckritt anziekt. Tluk tins blommanclo „bos!" vvirâ clas kcstgekaltene l'lugzeug
losgelassen uncl saust nun über <lie KLöpke àer 8tsrter kinwsg.
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Der Start mittels Autowinde. Der Schüler muss
mit Hilfe des Höhensteuers die Höhe reglieren
können. Das abwerfbare Fahrgestell erleichtert
dien Start. Nun erst wird er so recht mit dem
(Schweben in der Luft vertraut. Bald beginnt die
erste Prüfung seines flugtechnischen Könnens:
dier Hochstart. In einer Höhe von 70 Metern
muss er ausklinken, in fehlerlosem Gleitflug
niedergehen und glatt landen. Hat er diese Be-
dingungen einwandfrei erfüllt, dann erhält er
seine erste fliegerische Auszeichnung, das Bre-
vet A.

Durch die Autowinde wird der Segler wie
ein Drache gegen den Wind hochgezogen.
Der Fluglehrer kontrolliert die Haltung
des Schülers und die Führung des Appara-
tes. Ist diese einwandfrei, dann ist der
Schüler reif zum Erwerb des Brevets B. Die
Prüfung zur Erlangung dieses zweiten Di-
ploms erfordert drei fehlerlose Flüge: Er-
stens eine Linkskurve und Rückkehr zum
Startplatz, in einer Flugzeit von 1 Minute,
zweitens dasselbe rechts, und drittens die
Ausführung einer fehlerlosen S-Kurve.

Die Autowinde, Das Startseil, das einige hun-
dert Meter lang ist, läuft auf einer durch den
Motor eines aufgebockten Autos betriebenen
Seiltrommel. Diese Seiltrommel ist an Stelle
des einen Hinterrades aufmontiert. Das Start-
seil läuft durch eine am Vorderrad des Autos
umgebrachten Klappvorrichtung, die das Seil
sofort zerschneidet, wenn etwa der Schüler aus
'rgend einem Grunde nicht ausklinken kann.
Dadurch wird die Verbindung Flugzeug-Auto
unterbrochen und somit verhindert, dass der
Apparat zu Boden gerissen wird.
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Vor 8turt mittels àtawinLe. Der 8oküler muss
mit Ililke Les Mkensteuers <lie Uöke rexlieren
können. Das ubwerkbure LukrZestell erleicktert
Len 8turt. klun erst wirL er so reckt mit Lem
jîickweben m Ler I.utt vertraut. LulL beginnt Lie
erste l'rükun^ seines IluAteckniscken Kiönnens -

àr Hockstart. In einer Hübe von 70 Kielern
muss er ausklinken, in keklerlosem LleitkluA
niixierücken unL xlatt lanLsn. Hut er Liese Le-
Linxunxen einwanLkrei erküllt, à im erkält er
«eine er8te kìie^eri«âe ^u«?eieknunA, lîre-
vet

Durck Lie T^utowinLe wirL Ler Legier wie
ein Drucke Ke^en Len KVinL kockIe^oZen.
Der Dluxlekrer kontrolliert <lie Daltunz
Les 8ckülers unL Lie kükrcinx Les Apparu-
tes. Ist Liese einwanLkrei, Lann ist Ler
Lcklller reik ?.um Lrwerb Le» Lrevets L. Die
Lrükunx zur Drlan^un^ Lieses Zweiten Di-
ploms «rkorLert Lrsi keklerlose klii^c - Lr-
stens eine Linkskurve unL Lückkekr ?um
8tartplstr, in einer klu^eit von 1 lVlinute,
Zweitens Lasselbe reckts, unL drittens Li?
àskûkrunA einer keklerlosen 8-Kurve,

I>ie ^utowinLe. Du» 8tsrtseil, Las einige kun-
àrt kieter laNA ist, läukt »uk einer Lurck Len
Klotor eines auk^ebockten ^Vutos betriekencn
Seiltrommel. Diese 8eiltrommel ist -m 8telle
<les einen DinterrsLes aukmontiert. Du» 8tart-
^eil lüukt Lurck eine um VorLerruL Les ^Vutos
miAekruckten XlappvorricktunA, Lie Lu» 8eil
sokort ^ersckneiLet, wenn etwu Ler 8cküler uus
'tKenL einem (ZrunLe nickt ausklinken kunn.
DuLurck wirL Lie VerbinLunZ Llu^eujr >1uto
unterbrocken unL somit verkinLert, Lsss Ler
Apparat ru LoLen xerissen wirL.



Blick in die Führerkabine eines
Hochlcistungssegclflugzeugcs. Ausge-
rüstet mit einem solchen Instrumen-
tensatz lassen sich hohe; 'Leistungen
erzielen. Zur Erlangung des Brevets
C muss der Segler 5 Minuten genau
die gleiche Flughöhe einhalten. Wenn
er nur um wenige Centimeter unter
die vorgeschriebene Höhe abfällt, ist
die Prüfung misslutigen. Noch hb-
here Leistungen verlangt das interna-
tionale Leistungsabzeiche 1: 5 Stunden
Flugdauer, 50 Kilometer Distanz u.
1000 m Startüberhöhung. Dazu muss
er selbstverständlich mit den erfor-
derlichen Instrumenten vertraut sein.
Der Variometer, der ihm das Steigen
oder Sinken in Sekundenmetern an-
gibt, der Höhenbarograph, der auf
einer Schreibtrommel die Höhe des
Flugweges fortwährend schriftlich
festhält, bilden neben Kompaß Ther-
mometer, Neigungsmessern und Wen-
dezeiger das Handwerkzeug, mit dem
der ausgebildete Segelflieger mühelos
umzugehen weiss.

So verpackt reisen unsere Segler mit
ihren Vögeln ins hochalpine Wochen-
ende. Von hohen Startplätzen aus hofft
der wagemutige Pilot seinen weiten
Weg in majestätischem, Flug zu
schweben, auf Wolkenstrassen und
vor Gewitterfronten hinzuziehen, und
wenn er Glück hat und ihm die
Witterungsumstände günstig gesinnt
sind, vielleicht einen Rekord zu
schlagen.

Start mittels Schleppflugzeug. An lan-
gern Seil schleppt die Sportmaschine den
motorlosen Bruder in schwindlige Höhe.
Das Fahrgestell, das dazu dient, dass
der Segler beim Start sofort ins Rollen
kommt, ist in 5 Meter Höhe abgeworfen
worden. Ausgerüstet mit Fallschirm und
Fliegerhaube ist der nunmehr ausge-
wachsene Segelflieger bereit sich durch
das Motorflugzeug bis in eine Höhe v.

1000 Metern schleppen zu lassen. Die
nächste Stufe seiner segelfliegerischen
Laufbahn uhd das Ziel seines Ehrgeizes
wird nun sein das Brevet C zu erlangen

blick in die I'ükrerkabine eine»
Iloekleistungssegelklug^euges. ^Vusge-
rüstet mit einem solcken Instrumen
tensat2 lassen «ick >n>ke^ I.eiztungen
erzielen. ?ur Lrlangung des Lrsvets
L muss der 8egler z kdinuten genau
tlie gleicke Klugköks einksltsn. Wenn
er nur um wenig« Lentimetsr unter
die vorgesckriebene Ilöke abkallt, ist
<iie brükung misslungsn. block kö-
kere I.eistungen verlangt das interna-
tionsle I-eistungsabreieke r: z 8tundea
Klugdauer, zc> Kilometer Oistanr u.
looom Ztartüberkökung. Oa2U MUS»
er selbstverständlick mit den erkor-
clerlicken Instrumenten vertraut «ein.
Der Variometer, tier ikm da« 8teigsn
oder Zinken in 8ekundenmetern an-
gibt, <Icr Hökenbarograpk, tier auk
einer 8ckreibtrommel <Iie ilöke des
Klugweges kortwakrend »ckriktlick
kestkält, bilden neben Kompalî 1'ker-
mometor, bleigungsmessern und Wen-
dereiger da« I landwerk?,eug, mit clem
tier ausgebildete 8egelklicger mükelos
umrugeken weiss.

80 verpaàt reisen unsere 8egler mit
ikren Vögeln ins kockalpine Woeken-
en<ie. Von koken 8tartpiät?.en aus kokkt
tier wagemutige I'iiot seinen weiten
Weg in majestätisckem. Klug 2U

sckweben, auk Wolkenstrassen unli
vor lZewitterkronten kin^urieken, un<i

wenn er tZIück kst unti ikm ciie
Witterungsumstände günstig gesinnt
sinti, vieileickt einen ltekord ?u
scklagen.

8tart mittels 8ckleppklug?eug. rìn lan
Kem 8eii sckleppt tiie 8portmasckine cicn
motorlosen Lruder in sckwindlige Ilöke.
Das !'akrgc«tel>, cias da?u tiient, dass
tier 8egier keim 8tart sokort ins Kollen
kommt, ist in z Vleter Höbe sbgswarksn
worden. Ausgerüstet mit Kallsckiri» und
KIlegerbanbe ist der nunmekr ausge-
wacksene 8egelklieger bereit sick durck
das bdotorklugreug bis in eine Ilöke v.

1000 Kiekern sckieppen ?u lassen. I)is
nückste 8tuke seiner segelkliegeriscken
l.aukbakn und das 2liel seines Kkrgei?ss
wird nun sein das brevet L ru erlangen



Begegnung in einsamer Höhe.
Motorflugzeug und Segler be-
gegnen sich über den Wolken

Im hochalpinen Segelfluglager auf
Jungfraujoch. Letzte Vorbereitungen
zum Start.

Legegnung in einsamer Höbe.
blotorklug?.eug umt 8egler be-
gegnen zick über <Ien VVolken

Im koobalpinen 8egclkluglager auk
Imrgkrau^oeb. I.et^te Vorbereitungen
ZUM 8îîìrt.



Winterstimmung m Grindelwald. Phot. R. ScltudeJ

Das Tal von Grindelwald mit
Blick auf das Wetterhorn

Phot. R. Schudel.

Im Jahre 1888 kamen die ersten Wintergäste nach Grindelwald.
War es vorerst der Schlitten, der die Menschen zu Erholung
und frohem Spiel in die winterliche Berglandschaft hinausführte,
so brachte das Eislaufen und besonders das Skifahren geradezu
eine Umwälzung in die Touristik. Mit der Beherrschung des

Schnees verlor der Winter teine Härte und die Alpen und Glet-
scher wurden dem Erholung u.-.d Entspannung Suchenden auch zur
Winterszeit ein vertrautes Gelände. Grindelwald nahm dadurch als
Wintersportplatz einen früher kaum vorstellbaren Aufschwung.

Wintersliinmuuxr in tlrindelnald. k.. 8c!m^e1

Das l'al von (îrindelwald mil
lilià auf à» Wetterliorn

l'liot, K. 8cliudel.

Im lalire 1888 leamcn di: srstrn Winterxäste naeli Lrindelvvald.
War es vorerst? der 8clilitten, <Ier <Iie kidenselien /u Drliolun^
und kroliein 8piel in die vvinterliclie lierZIandscliakt kinanskülirte,
so krackte das Dislauken und kesonders das 8!cikakrcn ^eraderu
cine Umwälrun^ in «lie I'ouristile. klit <Ier kekerrscliun^ des

8cknecs verlor der Winter rein: Harte und die /VIsien und Llet-
seller wurden dein Lrliolunz u.rd Entspannung 8uel>enden auek rur
Wintersreit ein vertrautes ticliinde, (Irindelwald nalini dadureli als
Wintersportplatr einen krilker kaum vorstellbsren ^uksclnvung.



Alte Landstrachten und Sonntagskleider der Grindelwaldnerinnen. Ebenso
bodenständig wie die Kleider sind die alten Schlitten, die heimische Grindel-
waldner „Gybe".

Mit dem Aufkommen des Wintersportes erlebte Grindelwald eine neue

Epoche seiner Entwicklung. Bild einer Schiittelpartie in Kostümen, die
zum Teil noch aus dem vorigen Jahrhundert stammen.

Wintersport ^
peääl'

>
(j«T|

Zwei fröhliche Paare aus dem Festzug in
alten Trachten.

kVas wäre heute ein Winter ohne Skifahren! Anfangs der 90er Jahre
kämen die ersten Skier aus Norwegen nach Grindelwald. Von den
schweren, hinten ebenfalls spitz zulaufenden und mit Schnitzerei versehenen
Latten mit Meerrohrbindung bis zu den heutigen Rennmodellen haben
diese in 5ojähriger Entwicklung eine ständig leistungsfähigere Form erhal-

Das Bild zeigt die vorkriegszeitliche Damen-Skiausrüstung: langer
Rock, Hüte mit Schleier, straffe Haltung durch Korsett! Als Skistöcke
Wurden lange Stangen verwendet, die gleichzeitig als Stütze, Brems- und
^alanciervorrichtung dienten.

Die Entwicklung des Skisportes ist auch für die Armee von grüsstey
Bedeutung. Es ist kein Zufall, sondern die Folge eines) von Jugend auf
geübten Trainings, dass auch da die Grindehvaldner früh schon an
erster Stelle standen. Das Bild zeigt die seinerzeit berühmte Militär-
patrouille unter Hptm. Bernet, Sieger an 4 eidgenössischen Armee-
Ski-Patrouillenläufen: 1911 in St. Moritz, 1913 in La Chaux-de-Fonds,
1914 in Pontresina und 1915 in Bern (Gurten!). Bereits im Jahre 1902
wurde in Grindelwald ein Skiklub gegründet. Aus Langläufen, Sprung-
konkurrenzen, Abfahrts- und Slalomrennen sind seither Hunderte von
Preisen und manche Meisterschaft in das Tal gekommen.

Grindelwald
feiert

^lte I.andstracbten und Lnnntazslcleider der (Zrindelwaldnerinnen. Lbenso
^odenztandiz wie die Kleider sind die alten Lcblitten, clic beimiscbe (Zrindel-
^aldner ,,(Z)cbe",

Vdit dem rVutlcommen des Wintersportes erlebte (Zrindelwald eine neue

Lpocbs seiner bntwiclclunz, llilcl einer Lcblittelpartie in Kostümen, ciic

rum bei! noeb aus dem vorigen labrkundert stammen.

à

à Vinlvlipoit ^
sWs^'

z^wei kroblicbe Lsare aus ciein bcstruz in
alten 'brachten

^Vzs ware beute ein Winter obne Llcikabrenl rVnkanzs der 90er labre
^Kinen die ersten Licier aus blarwezen nacb (Zrindelwald, Von den
^cbweren, l> inten ebenfalls spitr Zulaufenden und mit Lcbnitrerei verssbenen
satten mit Vleerrobrbindunz bis ru den beutizen Lennmodellen baben
tliese in zopckrizer bntwielclunz eine ständig leistunzsfäbizere borm erbal-

Das bild reizt die vorlcriezzreitlicbe Oamen-8Iciausrü«tunz: langer
^oelc, blüte mit Lebleier, straffe Ilaltunz durck Korsett! /Vls Llcistöelce
wurden lanze 8tanken verwendet, die zleielircitiz als 8tüt?.e, Lrems- und
^alaneiervorricbtunA dienten.

Die b.ntwiclciunz des Licisportes ist aueb für die /Vrinec von grösster
bedeutunz, Ks ist Icein Zufall, sondern die bolze eines! von duzend auf
A«ül>ten ^1'raminA8, ciass auclì <âa ciie (^rinclelnalciner sàon an
erster 8telle standen. Das bild reizt die seinerreit berübmts Ivlilitär»
patrouille unter Ilptm, Lernet, 8iezer an 4 eidzenössiscben /trmee-
8bi-?atrouiIIenläuken: 1911 in 8t, Vloritr, 191z in I.a (Zbaux-de-bonds,
1914 in Lontresina und 191; in Lern ((Zurtenl). bereits im labre 190a
wurde in (Zrindelwald ein Llcilcluk zezründet, .Vus banzläuken, 8prunz-
Iconlcurrenren, l^btakrts- und Llalomrennen sind seitbsr llundertc von
Lreisen und manebe iVleistersebakt in das bal zelcommen.

lii'iittlilnttltl
keiert



Durch dieses enge Kamin auf dem Dach der Sixtinischen Kapelie, in
welcher das Kardinalkollegium zur Papstwahl versammelt war, wurde
den harrenden Gläubigen nach altüberlieferter Sitte das Wahlergebnis he-
kannt gegeben. Ist der dem Kamin entweichende Rauch schwarz, daitn
ist dies das Zeichen, dass die Abstimmung kein Ergebnis hatte; ist er
dagegen weiss, dann bedeutet dies, dass die Wahl positiv war.

Zum neuen Papst ist der bisherige Kardinal-Staatssekretär des Vatikans.
P a c e 11 i gewählt worden. Er ist ein grosser Freund der Schweiz, verbrachte
er doch alljährlich seine Ferien im Institut Stella Maris bei Rorschach
am Bodensee-, wo er Erholung von seinen Amtsgeschäften suchte. Enge
Beziehungen verbinden ihn auch mit dem Kloster St. Gallen, dem er jedes
mal bei seinen Aufenthalten in der Ostsehweiz einen besuch abstattete. Das
Bild zeigt Pacelli, den nunmehrigen Papst Pius XII., im Gespräch mit dem

päpstlichen Nuntius in Bern, Msgr. Bernardini, vor der St. Galler Kloster-
kirche, anlässlich der Weihe des neuen Bischofs von St. Gallen im letzten
Herbst, dien er persönlich einsegnete. (Photopress)

In diesem Ofen wurden die Wahlzettel verbrannt. Ist die Wahl ergebnislos
verlaufen, d. h. hatte keiner der Kardinäle Zweidrittel der Stimmen or<

halten,, dann verbrannte man nasses Stroh mit den Wahlzetteln. Der
durch das Kamin entweichende schwarze Rauch brachte die Kunde an die
Aussemveit.

Da. der neue Papst sofort nach erfolgter Wahl mit dem päpstlichen Gewand
bekleidet werden muss, werden zum voraus drei Soutanen von verschiedener
Grösse bereit gehalten, denn die Wahl des Kardinalkollegiums kann auf einen
Kardinal von grosser, mittelgrosser oder kleiner Gestalt fallen. Der Schneider
des Vatikans hat die drei päpstlichen Gewänder in einer Vitrine im Vatikan
ausgestellt.

Neben der aus dem Mittelalter stammenden Nachriehteniiber
mittlung durch weissen oder schwarzen Rauch, die modernste,
durch Radio! Mittels dieser mächtigen Lautsprecher wurde
der römischen Bevölkerung der Name des neuerwählten Ober-
hauptes der Kirche bekannt gegeben.

Vureb dieses enge Xainin auk dem Vacb der 8ixtiniseben Xapslle, in
welcbsr Las XarLinalbollegium xur Lapstwabl versammelt war, wurde
(lei> Iiarrencien (?lÄuki^en naà altüderliekeiter 8itte às VVaìi1<:l^eì)niiî
bannt gegeben. 1st Ler Lem Xamin entweickende lìaucb sebwarx, L-urn
ist dies às /^eiâon, <l«ìL8 clie ^.kstimmun^ lcein LrAeìznis I^atte; ist er
dagegen weiss, dann bedeutet Liss, Lass die ^Vakl positiv war.

?um neuen Lapst ist der kisbcrige XiarLinal-8taatssebretär Les Vatibans.
nee 11i gswäklt worden. Lr ist ein grosser LreunL Ler 8ckweix, verbraebte

er Lock sllzäkrlicb seine l'erien im Institut 8tclla IVlaris bei llorsebacb
am LoLensee, wo er Lrkolung von seinen Ltmtsgescbàkten sucbte. binge
Loxivbungen verbinden ikn aucb mit <Ien> Xioster 8t. Lullen, Lem er )edes
mai bei seinen áukentkslten in cisr Lstsebwei^ einen Lesucb abstattete. Vas
bild 2eigt ?acelli, ilen rnmmebrigen ?apst ?ius XII., im Lespräcb mit clem

päpstiicben Xuntius in Lern, Xlsgr. LernarLini, vor Ler 8t. Laller XIvster-
bircbe, aniässlicb Ler VVeibs Les neuen lîiseboks von 8t, Lullen im letrten
Herbst, den er persönlicb einsegnete. (Lbotvpress)

In diesem Lien wurden Lie VVablsettel verbrannt. 1st Lie XVakl ergebnislos
verlauten, L. b. batte keiner Ler XiarLinäle ^IweiLrittei Ler 8timmen er>

Imlten, Lann verbrannte man nasses 8trob mit Len XVablretteln. Ver
Lurcb Las Xamin entweiebende sckwarxe Xauek kraebtc Lie XunLe an Lie
Xussenwelt.

Oa Ler neue llapst sokort nacb ertoigter VVakl mit Lem päpstlieben LewanL
bekleidet werden muss, werden 2um voraus Lrei 8outanen von vsrsebieLener
Lrösse bereit gsbalten, Lenn Lie t»Vab! Les XiarLinalbollegiums bann auk einen
Kardinal von grosser, mittelgrosser oder bleiner Lestait lallen. Ver 8cbneiLer
Les Vatibans bat Lie Lrei päpstlicben LewänLer in einer Vitrine im Vatikan
ausgestellt.

kleben Ler aus Lein lvlittelalter stammenden klaebrielitenüder
mittlung Lurcb weissen oLer scbvvar/.en lìaueb, Lie modernste,
Lureb KaLio! lvlittels Lieser mäcbtigen I.autsprecker wurde
Ler römiselie» Levolberung Ler bîame Les neuvrwäklten Ober-
bauptes Ler Kircbe bebannt gegeben.
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